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entfprechend, eine größere Ausdehnung der Apotheke; doch tritt man jetzt dort

dafür ein, dafs letztere von derjenigen des Krankenhaufes gefondert beliebt (fiehe

Art. 825). Im ]ohns-Hopkins—Hofpital zu Baltimore hat man die Apotheke aus dem

Verwaltungsgebäude ausgefchaltet und mit dem Speifefaal und den Wohnräumen

der Bedieni’ceten in einem Gebäude vereinigt. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Ueber die Einrichtung der Poliklinik, die bei gröfserer Ausdehnung von dem

Gebäude zu trennen ift, immer aber unmittelbaren Zugang von aufsen erhalten foll,

findet fich das Weitere unter e.

Das Einfügen von Krankenräumen für Zahlende in Verwaltungsgebäude ift

früher, wie aus dem Faukm'fchen Plan (Gehe Art. 102, S, 101) und aus demjenigen

des alten Hamburger Krankenhaufes (Gehe Art. I49, S. 147) hervorgeht, gefchehen,

um diefelben von den Räumen der anderen Kranken zu trennen. Neuerdings wird

es dadurch begründet, dafs man dem Verwaltungsgebäude von vornherein diejenige

Gröfse geben möchte, die der ganzen geplanten Bettenzahl des Krankenhaufes ent-

fpricht, was im Uebrigen aber zunächft nur in geringerem Umfang zur Aus-

führung gelangt, fo dafs im Verwaltungsgebäude Raum übrig iii, der dann, fo gut

es geht, zur Krankenunterkunft hergerichtet wird.

Will man Kranke im Verwaltungsgebäude unterbringen, fo hat man denfelben

die gleichen fanitären Verhältniffe zu gewähren, wie fie eine Krankenabtheilung

fordert, zumal wenn fie als Zahlende zur Erhaltung des Krankenhaufes wefentlich

beitragen. Dies wird aber in den feltenften Fällen erreichbar fein, wenn man nicht

dem ganzen Gebäude wegen des einen Gefchoffes, in welchem Kranke liegen, eine

fonf’c nicht nöthige Ausdehnung geben oder ihm diefe Abtheilung in Geftalt eines

Anbaues angliedern will. Im erf’ceren Falle baut man theuer; im letzteren würde

man den Anbau, der vor Allem die fpätere Erweiterung des Verwaltungsgebäudes

darf’cellen fell, eben fo gut fpäter anfügen können. Thatfächlich find in fehr vielen

Krankenhäufern die Kranken in den Verwaltungsgebäuden fchlecht untergebracht,

wenn fie, wie in alten Krankengebäuden, am Mittelcorridor liegen. Wo man ihre

Unterbringung in Verwaltungsgebäuden nicht vermeiden kann, foll man wenigftens

ihre Abtheilung fo bauen, wie man heutigen Tages Krankengebäude bauen mufs.

Die Aerzte erfordern in fanitärer Beziehung gefunde Wohn- und Schlafräume.

IPC eine Wohnung für einen verheiratheten dirigirenden Arzt im Verwaltungsgebäude

zu fchaffen, fo bedarf fie eines unmittelbaren Zugangs von aufsen. Im Urban liegt

diefe aus 7 Zimmern beftehende Wohnung im I. Obergefchofs und erhielt eigene

Treppen.

Jeder Affifienzarzt erhält ein \Nohn- und ein Schlafzimmer, die oft zu klein

bemeffen werden. Einer Gruppe folcher Zimmer find ein Badezimmer und Aborte

beizugeben.

Die Wohnung des Verwaltungs-Infpectors hat im Urban 6 Zimmer und foni’c

die nämliche Lage und Anordnung, wie diejenige des ärztlichen Directors.

Bringt man die Krankenpflegerinnen im Verwaltungsgebäude unter, fo erfordern

fie mit ihrer Vorfteherin, falls fie einem geiitlichen Orden angehören, eine voll-

ftändige, andernfalls doch immerhin eine räumliche Abfonderung von den übrigen

Wohnräumen; ihre Unterkunftsräume follen in fanitärer Beziehung den vollkommen-

ften Anforderungen entfprechen, da die Erhaltung ihrer Gefundheit für das Kranken-

' haus auch in ökonomifcher Beziehung höchf’c wichtig ift. Man wird daher an ihre

Räume und deren Lage entfprechende Anforderungen zu (teilen haben. Müffen
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Pflegerinuen im Verwaltungsgebäude wohnen, fo follte ihnen auch nicht, wie dies
öfter gefchieht, daffelbe Gefchofs zugewiefen werden, wie den Affiflenzärzten, oder

ihre Abtheilung mufs genügend gegen letztere abgefchloffen fein, und ihre Räume

bedürfen eines eigenen Zubehörs. Zu diefer Gruppe von Zimmern gehört ein ge-

meinfamer Speiferaum für die Pflegerinnen und ein Verfammlungsraum, welcher oft

zugleich als Capelle dient. Im Uebrigen fiehe bezüglich ihrer räumlichen Erforderniffe

das Nähere unter d.

Das übrige Perfonal wird in gröfseren Schlaffälen oder, wie es im Johns—

Hopkins-Hofpital zu Baltimore im Apothekergebäude gefchah‚ in Einzelzimmern,

oder in Zellen, deren Trennungswände nicht bis zur Decke reichen, untergebracht;

es genügt ein, wenn möglich, im Erdgefchofs anzulegender Speiferaum'für daffelbe.
In Hamburg-Eppendorf find im Küchengebäude 3 Speiferäume -— für die Aerzte, das Pflegeperfonal

und das Dienitperfonal — vorgefehen; doch fpeist dort das \Vafchperfonal im Wafchhaufe. In den General-

hofpitälern im Bürgerkriege der Vereinigten Staaten vereinigte man das ganze Perfonal in einer gemein-

famen, großen Speifehalle. Bei folchen Einrichtungen kann man, zumal bei Epidemien, das Küchenperfonal

vor Anfleckungen nicht fichern.

Die Magazine haben, wo man, wie dies allermeif’tens gefchieht, von Lieferanten

kauft, nicht mehr den Umfang, wie früher. Sieht man von den Niederlagen für

Brennitoff, Lebensmittel und Getränke ab, welche in oder bei den Keffel-, Heiz-

und Küchengebäuden unterzubringen find, fo bleiben für das Verwaltungsgebäude

die Räume für die Patientenkleidung, für Wäfche, Betten und Bettftellen, für Spitals-

geräthe und Einrichtungsgegenitände.

Niederlagen zur Aufbewahrung der eigenen Kleidung der Patienten nach der

Desinfection bedarf man nur, wenn fie nicht in den Krankengebäuden vorgefehen

find; die Einrichtung der letzteren wurde in Art. 543 (S. 472) befprochen. Aldwz'nckle

fchlägt vor, diefe Niederlage bei den Entlafi'ungsräumen (liche Art. 795, S. 667)
anzuordnen.

Wäfchemagazine find nur zum Unterbringen der Wäfchevorräthe nöthig, welche

der regelmäfsige Erfatz und ein gröfserer Bedarf in Epidemiezeiten erheifcht, da
für den täglichen Bedarf die Wäfche in den Krankengebäuden oder -Abtheilungen

niedergelegt wird. Die Lage eines Vorraths-Wäfchemagazins richtet fich danach, wem

die Verwaltung deffelben unterftellt ii’c. Oft wird empfohlen, daffelbe im Wafch-

haufe unterzubringen. Bezüglich feiner Einrichtung genügt der Hinweis auf das in

Art. 542 (S. 472) Gefagte.
Die Bettenniederlagen, welche auch genügende Vorräthe für Epidemien faffen

müffen, legt man eben fo, wie diejenigen für Geräthe und Einrichtungsgegenitände,
in die Bodenräume oder in den Unterbau, wenn letzterer trockene Räume enthält.
Im erf’teren Falle bedarf man eines Aufzuges, der am zweckmäfsigften in der in
Kap. 6 (unter a, 5, 7 [S. 486 u. ff.]) befprochenen Weife aufserhalb des Gebäudes
liegt. Häufig finden fich diefe Niederlagen im Dachboden des Wafchgebäudes.

Die Gefammtanordnung des Verwaltungsgebäudes wird fich, je nachdem
einzelne oder mehrere der vorftehend befprochenen Raumgruppen ausfcheiden, (ehr
verfchieden geftalten. Das Gebäude erlangt den kleinften Umfang, wenn es lich
nur um das Unterbringen der Verwaltung felbf’c handelt, wie in den klinifchen
Univerfitätslnftituten zu Breslau, wo das Erdgefchofs die Bureauräume der Ver-
waltungs-Infpection nebit Trefor, das Obergefchofs die Wohnung des'Verwalters
und der Unterbau diejenige eines Unterbeamten enthält 1“”). Die Gefammtpläne

NW) Siehe: WALDHAL'SEN, ]. Die klinifchen Neubauten in Breslau. Klinii'ches Jahrbuch, Bd. IV (1891), S. 180.
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in Kap. 8 zeigen viele Beifpiele von Vereinigungen mehrerer Gruppen im Verwaltungs-

gebäude, deren theilweife Mängel aus dem bisher Befprochenen fich leicht er-

kennen laffen.

Aufser der klaren Gliederung in die einzelnen Raumgruppen if’c bei Planung

folcher Gebäude die möglichfte Berückfichtigung der in Kap. 6 (unter 5 [S. 479 u. ff.])

befprochenen Gefichtspunkte für Anlage der Verkehrswege im "Krankengebäude zu

empfehlen.

In Infectionsgebäuden hat man auch Vorkehrungen, wie fie unter a bei den

Thorgebäuden befprochen wurden, zur Ordnung der Auskunftsertheilung, fo wie

des Aus- und Einganges von Perfonen im Verwaltungsgebäude getroffen, wenn

durch diefes der Eingang zum Krankenhaufe erfolgt oder doch entfprechende Thor-

gebäude fehlen. In diefem Falle follte {ich der Ausgangsweg aller Perfonen von

demjenigen Punkt an, wo ihre Desinfection flattfindet, mit dem Eingangswege für

Patienten nicht kreuzen. Für die Pflegerinnen hat man im Verwaltungsgebäude des

neuen Hofpitals für epidemifche Krankheiten zu Stockholm befondere Wohnzimmer

aufser denjenigen bei den Krankengebäuden vorgefehen. In erfieren legen fie ihre

eigene Kleidung an, nachdem fie vorher ein Bad in einem Annex hinter dem Ge-

bäude genommen haben, in deffen Vorraum die Hofpitalkleidung verbleibt, während

in feinem Ausgangsraum ein Baumwollenkleid fich findet, in welchem fie zu ihren

Zimmern gehen können. Die gleiche Einrichtung ift dort auch für die Aerzte ge—

troffen 1463).

c) Küchen- und Wafchgebäude.

Die Veranlaffung des Zufammenfaffens von Küchen- und Wafchgebäuden unter

einer gemeinfchaftlichen Ueberfchrift liegt nicht in ihrer inneren Zufammengehörigkeit,

fondern darin, dafs fie oft zufammengebaut wurden und auch diefe Beifpiele zu

befprechen find, die mehrfach hervorragenden Krankenhäufern angehören. Für das

Zufammenbauen trat u. A. im Friedrichshain Eß'e ein, obgleich die Architekten

die billigere getrennte Bauweife vorfchlugen, und Degen hält die dort erfolgte gleich-

zeitige Vereinigung mit dem Keffelhaufe für vortheilhaft, weil das Rauchrohr des

letzteren zur Entlüftung beider benutzt werden kann.

Vom Standpunkt der Salubrität gehören fie ficher nicht zufamrnen, da fich,

felbfi bei Vermeidung einer Verbindung zwifchen beiden, das Perfonal nicht fo aus

einander halten läfft, wie dies eigentlich immer, unbedingt aber in Zeiten von

Epidemien, nothwendig iPc. Auch die wünfchenswerthe Lage läfft fich den Gebäuden,

wenn fie verbunden find, nicht geben, da das Küchengebäude den Krankengebäuden

nahe, das Wafchhaus fern von ihnen liegen foll.

I) Küchengebäude.

Die Küchenabtheilung in Krankenhäufern erfordert im Allgemeinen keine

anderen Einrichtungen, als in anderen verwandten Anf’calten. Bei äufserfiem Platz—

mangel hat man die Küche neuerdings auch in das oberf’ce Gefchofs des Verwaltungs-

gebäudes gelegt.
So gefchah es im Eye [za/fifa] zu Birmingham, wo fie ganz abgefondert liegt und befonderen Auf—

gang erhielt, fo dafs das übrige Gebäude geruchlos blieb““). Finden [ich Krankenräume im Verwaltungs-

“°3) Siehe: TALAYRACH, a. a. O., S. 198.
1HM) Siehe: Scnumsum;‚ a. a. O., Bd. IV, S. 323.
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gebäude, fo wäre noch mehr hierauf zu halten, da Speifegeriiche Kranken lältig werden (vergl. Art. 516,

S. 444). Mufs die Küche hier im Erdgefchofs untergebracht werden, fo follten ihre Fenl'ter nie unter folchen

von Krankenabtheilungen, wenn möglich an einer anderen Gebäudefeite liegen. Die Küche müffte dann

auch gegen die übrigen Gebäudetheile genügend abgefchloffen fein und, wegen des Verkehres der Lieferanten,

unmittelbaren Zugang von aufsen haben, und der die Speifen befördernde Aufzug wäre nach aufsen zu

legen (Gehe Art. 568, S. 487). Beifer ift die Angliederung der Küchenabtheilung an das Verwaltungs-

gel)äude in Geflalt eines felbfiändigen Gebäudekörpers, wobei auch ihre Lage im Erdgefchofs Controle

und Verkehr wefentlich erleichtert.
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Ort Raum Tiefe Länge Fufsbodenfläche Betten- 3 % ..

zahl & g ‚_
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!) Städtifches Krankenhaus am Urban . . Berlin Küche 13,00 8,00 — 104,00 612 0,17

2) Neues allgemeines Krankenhaus . . {Essziälä} if;?lfi?;}if 13132 iii"; 132132 }270,96 r_=‚oo 0,15

3) H6pi_tal Lariäoijiére . . . . . . . . Paris Küche 16‚00 11,50 —— 184,00 613 0,30

4}, SAE/ai . . . . . . . . . . . Montpellier Küche 8,00 20,00 —— 160,00 610 0-26

5) St.Illaryleéone1'tgflrmary . . . . . London Küche 12,19 14,02 — 171,02 744 0,23

é)Friedens-Sanitäts-Ordnung . . . . . . —- Küche — — — 40,00 250 0,15

7) Barackenlazareth . . . . . . . . Tempelhof Küche 9,10 9,10 —— 82,81 soo 0,„

(1870)

8') Sedgwick hoßz'fal . . . . . . . . . Greenville Küche 8,55, 10,50 — 93,Q4 ' 600 0116

(r864)

9) Verfetzbare preufsifche \Virthfchaftsbaracke —— Küche 5,00 6,09 — 30,00 zoo 0,15

Met. Quadr.-Met. Quadr„
Met.

Eine gröfsere Küchenabtheilung erfordert: 1 Küche, 1 Spülraum, 1 Gemüfe-

putzraum, I Speife-Ausgaberaum, I Fleifchkammer, 2 Vorrathsräume, Vorraths-

keller und 1 Bureau für den Küchenchef. In obiger Tabelle find die Grund-

flächen einiger Krankenhaus—Küchen im Verhältnifs zur geplanten Bettenzahl des

Krankenhaufes zufammengeftellt. Scheidet man die einfacheren darin angegebenen

Anlagen, bei welchen in der Küche zugleich auch andere Verrichtungen, als Kochen

und Braten ftattfinden, aus, fo fchwankt in den deutfchen Beifpielen die Grundfläche

von 0,16 bis 0,13 qm für I Krankenbett, während in St. Marylebone diefe Zahl auf

0,23 und in den beiden reich ausgefitatteten franzöfifchen Krankenhäufern fogar auf
0,26 bis 0,30 qm fieigt. In England find auch die Vorrathsräume ausgedehnter,
weil man diefelben dort für verfchiedene Materialien trennt. Je größer die An—

f’calten find, um fo mehr müffen die Haupt- und Nebenräume Theilungen erfahren;

fo wurden in Hamburg-Eppendorf von der Hauptküche die Bratküche, vom Gemüfe-

putzraum der Kartofl'elputzraurn abgetrennt. In manchen Krankenhäufern giebt es

eine Bäckerei, die beifpielsweife in St. Marylebone 73,20 qm (: 240 Quadr.-Fufs)

Grundfläche einnimmt; in anderen fieht man befondere Mehlfpeifenkiichen vor. Wo

ein eigenes Küchengebäude befteht, fall das Küchenperfonal darin wohnen und
fpeifen (fiehe Art. 802, S. 670). Eine räumliche Trennung der Küchenabtheilung
von anderen Gebäuden des Krankenhaufes hat keine Nachtheile gebracht.

Der Betrieb erfolgt im flädtifchen Krankenhaufe am Urban zu Berlin nach
Hagemeyer““) in folgender Weife.

Die VVaaren werden täglich früh um 6 Uhr von den Lieferanten in die Anfialt gebracht, vom Küchen—
verwalter übernommen und weiter vertheilt. Zu den fell; gefetzten Stunden erfolgt die Beförderung der
Speifen in 4 befonders confl:ruirten Wagen nach den einzelnen Gebäuden, und zwar derjenige von Back-

l““") Siehe: HAGEMEVER, n. a. O., S. 98 u. B".
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waaren in Körben, von Kaffee und Milch in Blechkannen, von Gemüfen und. Kartoffeln in Speil'eeimern,

von Fleifch in verzinnten Eifenblechkäfien mit 3 Fächern u. f. w. Die Traixsportgeräthe werden nebft

den darin verbleibenden Reiten eine Stunde nach jeder Mahlzeit zur Küche zurückgebracht, dort gereinigt

und verwahrt. Die auf dem Submiffionswege verkauften Küchenabfälle find vom Abnehmer täglich abzu—

führen; die nicht benutzbaren Fettabgänge gehen zur Wafchkiiche behufs Bereitung weifser Stückenfeife-

Die Beköitigung des Perfonals und der Kranken erfolgt in 3 Gruppen, von denen die I. die

Affifienzärzte und Apotheker, die II. die Victoria-Schweftern, die Oberköchin und die Oberwäfcherin, die

III. das Dienflc- und Warteperfonal, fo wie die Kranken umfaßt. Fiir die letzteren giebt es 4 Diätformen,

welche theils dauernd oder einmalig unter einander abgeändert oder durch »Extradiät« ergänzt werden

können.

Zur Herftellung diefer Speifen erfordert die Kochküche folgende Geräthe: Hmneberg'fche Wafferbad-

Kocheinrichtungen 14“) mit je 2 Kefieln für 50, 100, 200, mit 3 zu 300 und 1 zu 4001 Inhalt, welche,
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Küchengebäude für 600 Betten im Sed‚mick-hzflital zu Greenville"”).

wie der Küchentifch, frei in der Mitte des Raumes Reben. An der einen Längswand folgen lich: die

Henneberg’fche Kartofl'el-Kocheinrichtung 146"), ein Tifch, eine Kochmafchine und abermals ein Tifch; an

der anderen Längswand Reben: der Küchenfchrank, ein Baht-Marie, ein langes Wärmefpind und an der

Stirnwand ein Kafi'eekocher, I Bratofen und 1 Kafl'eebrenner.

In England hat man auch befondere Fifchkochöfen.

Der Küchenraum ift durchaus walTer— und luttdicht herzultellen, mufs reich-

liche Lüftung zu allen Jahreszeiten, ausgiebige Tages- und Nachtbeleuchtung erhalten

und ift für Wafferfpülung des Fufsbodens einzurichten. Bezüglich der Koch— und

Spüleinrichtungen u. f. w. liche Näheres in Theil III, Bd. 5 (Abth. IV, Abfchn, 5, A,

H“) Siehe ebendaf.‚ Abbildung auf S. 100.

1457) Siehe ebendaf.‚ Abbildung auf S. mr.

““) Nach: SQRENSEN‚ S. T. & F. ]. HERMANN, a. a. O., Taf. V.

1469) Nach: Medical lu_'/lory‚ a a. O., Theil III, S, 947.

'“°) Facf.-Repr. nach: Deutl'che Bauz. 1870, S. 259.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 43



808.

Bei1'piele.

809.

Eishäufer.

810.

Art des

\Väfcherei-

betriebes.

674

Kap. I u. 2) diefes »Handbuches«. Ob man mit Dampf, Gas oder Elektricität

kocht, hängt lediglich davon ab, welches Verfahren das vortheilhaftefte iit, und bei

Wahl der betreffenden Vorrichtungen follte diefer Gefichtspunkt in erfier Linie

mafsgebend fein. Gegenüber beträchtlichen jährlichen Erfparniffen im Küchenbetrieb

kommen die Anlagekof’ren auch fiir theuere Vorrichtungen nicht in Betracht.

Da verfchiedene Beifpiele für Küchengebäude in allgemeinen Krankenhäufern

bei den Wirthfchaftsgebäuden (unter 3) folgen, gelangen hier nur 3, und zwar eines

für Küchemin Krankenhäufern für epidemifche Krankheiten und zwei für Kriegs-

Referve»I-lofpitäler zur Befprechung.

Im Blegdam—Hofpital bei Kopenhagen (Fig. 3081463) wurden eine grofse und eine kleine Küche

vorgefehen, letztere für Zeiten geringen Belages der Anitalt. Die in der Mitte liegende grofse Küche

ift unmittelbar von aufsen durch einen mittels \Vindfanges gefchützten Eingang zugänglich, zu deffen

beiden Seiten kleine Putzräume liegen. Neben der Küche wurden rechts und links Ausgabei’tellen, die

man von der entgegengefetzten Längsfeite betritt, angeordnet, von denen diejenige an der linken Seite

zugleich für die anftofsende kleine Küche dienen kann, die ihren eigenen Zugang an der Stirnfeite des

Gebäudes hat, wie auf der anderen Seite das ähnlich gelegene Speifezimmer der Bedienfteten. An jedem

Seiteneingang ift eine Treppe zu einem Obergefchofs über dem betreffenden Flügel angeordnet. Die Aborte

liegen außerhalb des Gebäudes.

Im Küchengebäude des Sez(gwide—lz4pifzzl zu Greenville, einem der Generalhofpitäler im Bürgerkrieg

der Vereinigten Staaten von Nordamerika (Fig. 3101470), lag die Küche an einem Ende des Gebäudes,

das in feiner Längsaxe von einer Gleisanlage durchfchnitten war, an welcher innerhalb der Küche

Ausgabetifche [landen. Im Uebrigen enthielt das Gebäude nur 2 Vorrathsräurne und die Schlafräume für

das Perfonal.

Im Barackenlazareth auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin (1870—71) hatte man in Folge der

getrennten 3 Verwaltungen, welchen daffelbe unterl'tand, 3 Küchen für den Gefammtbelag von 1500 Betten

nach dem Grundrifs in Fig. 309 1469) errichtet. An den Küchenraum, um dellen mittleren Lüftungsfchornflein

die Kochherde gruppirt waren und deffen Raummafse 9,10 )( 9,10 )( 3,77 m (: 29 )( 29 )( 12 Fuß)

find, lagen hier in den niedriger gehaltenen Flügeln I Gemüfe- und I Fleifchraum, I Aufwafchraum und

1 Zimmer für das Perfonal, fo wie Schuppen für Brennftoff.

Früher forderte man für jedes Krankenhaus ein Eishaus; von Zlfmcke wurden

die amerikanifchen Eishütten befonders empfohlen. In England hat man in manchen

Krankenhäufern Eismafchinen 1471)_ Im Urban zu Berlin wird der tägliche Eis-

bedarf 750 kg (= 15 Centner) für 613 Betten von Lieferanten bezogen und in zwei

eifernen Kiften mit je 125 kg Rauminhalt verwahrt, was keine höheren Kofien als

der Betrieb eines Eishaufes verurfachtlt72).

2) VVafchhäufer.

Die Wäfche des Krankenhaufes kann in der eigenen Wafchanftalt deffelben

oder in einem für mehrere Krankenhäufer gemeinfamen, aber unter derfelben Ver—

waltung fiehenden Wafchhaufe oder, wie oft in England (fiehe Art. 188, S. 181), in

einer Privatanftalt gewafchen werden.

Das Verdingen der \!Väfche in privaten Anftalten geftaltet {ich für kleine

Krankenhäufer fcheinbar billiger, als ein eigener Wafchbetrieb; doch ift man jetzt

in Paris, wo veraltete Einrichtungen der Krankenhaus—Wafchanftalten zur Ueber-

laffung eines beträchtlichen Theiles der \Väfche an die Privatinduftrie geführt

hatten, in Folge der Seitens der letzteren angewendeten fcharfen Reinigungsmittel

und der hohen Preife zur Reorganifation des Wäfchereibetriebes in eigenen An-

1471) Siehe: SCHUMBURG, a. a. O., Bd. IV, 5. 3:9.

““") Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., 5. I8 u. R'.
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ftalten übergegangen 1““). Gegen das Abgeben der Wäfche in Privatanfialten fpricht
aufserdem die Schwierigkeit einer Ueberwachung der nöthigen Desinfeetionsmafsregeln,
der Sonderung der inficirten von der anderen, fo wie der gereinigten von der zu
reinigenden Wäfche und die leicht eintretende Verfchleppung von Infection außer—
halb des Krankenhaufes. Merkc warnt im Befonderen vor dem Weggeben von
\Väfcheftücken, welche dem Kochvorgang nicht unterworfen werden können, wie
Gewebe von Wolle, und vor dem Spülen von Wäfche in Flüffen und Bächen; er
weist darauf hin, dafs in einem Curort für Schwindfu'chtige fchmutzige \\'äfche zum
Weichen in denfclben Gebirgsbach gelegt wurde, aus welchem die Ortsbewohner
\Vaffer entnehmen““). Diefe fanitären Einwände fteigern fich bei Auftreten von
Epidemien, wenn ein Krankenhaus ohne Wafchhaus mit anfteckenden Kranken
belegt werden mufs, in welchem fonft die Aufnahme derartiger Kranker aus-
gefchloffen war.

In Paris hatte man eine theilweife Centralifation des Wäfchereibetriebes in der
‘Neife eingeführt, dafs die zu diefem Zweck erweiterten VVafchküchen einiger Kranken—
häufer die \Väfche anderer mit übernahmen (hehe Art. 176, 5. I71 u. ff.); doch be—
hielt jedes Hofpital fein eigenes kleines Wafchhaus für die Wäfche der Eintretenden
und für die Verbandwäfche. Gemeinfchaftliche Wafchhäufer hatte Paris 1893 noch
in II Anitalten. Diefes Syftem fand auch anderweitig Verbreitung. Im Stuivenberg-
Hofpital zu Antwerpen wäfcht die Wafchküche die Wäfche der anderen Hofpitäler
und Hofpize, welche unter der Leitung der Stadt ftehen. Die Wäfche des St.-Bartholo-
mews-Hofpitals zu London wird im CanZ/alefcmt home zu Swanley gewafchen. In
Lyon if’t der Betrieb in der Bua;zderz'r der /zo/pz'ccs cz'w'ls concentrirt, und in Paris
fludirt man jetzt noch die Frage, ob man die veralteten Wafchh'äufer der Hofpitäler
reconftruiren oder eine Buana’erz'e cenlra/f gründen fell.

Die Einrichtung eines eigenen Wäfchereibetriebes in jedem Krankenhaufe ift in
fanitärer Beziehung jeder Centralifation des \Väfchereibetriebes, welche den Trans-
port der W'äfche über die Umfaffung der Anflalt hinaus nöthig macht, vorzuziehen.
und der Betrieb follte auch im kleinften Krankenhaufe in einem fowohl von
Kranken, wie von Verwaltungsräumen getrennten eigenen Gebäude erfolgen, welches
mit den Räumen für Desinfection, mit dem Keffel— und Mafchinenhaus, mit dem
Badehaus oder mit Stallungen zufammengebaut werden kann, deffen Räume aber
ganz abgefondert bleiben müffen, um das Perfonal von demjenigen der anderen
genannten Räume möglichft getrennt zu halten.

Die Gröfse des Wafchhaufes hängt vom Umfang und der Art des Kranken-
haufes ab. In manchen englifchen Anf’calten wird die Wafche der Beamten von
derjenigen der Kranken getrennt gewafchen, wie dies A/dwz'nckle jedenfalls in Kranken—
häufern für Anfteckendkranke fordert. In letzteren ift eine befondere Abtheilung
für inficirte Wäfche zu fchaffen, welche nach der heutigen Auffaffung über ihre
Schädlichkeit auch in keinem anderen Krankenhaufe fehlen follte.

Das Wafchhaus für nicht inficirte Wäfche erfordert in gröfseren Kranken-
häufern I Raum zum Abliefern und Sortiren der Wäfche, I Wafchraum, I Trocken-
raum, Räume zum Ordnen, Legen, Rollen, Ausbeffern und Bügeln, für welch
letzteren Zweck man in England einen gemeinfchaftlichen Raum vorzufehen pflegt,

1473) Siehe: KREMBR, PH. L: blanchiß'ag'z dans le: ha”ßilauz (Bmmderr'z d; l’ho')ilal Laé‘mzec, 81mndzrie c:nirale}.
Ram: d'hygz'énc 1894, S. x5o u. R'.

1474) Siehe: MERKE, H, Zum jetzigen Stande der Desinfeclion. Nach einem Vortrage, gehalten am 26, Januar 1893
in Berlin, Deutfche Viert. f. öff. Gefundheitspfl. 1893, S, 272 u, ff.
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1 Raum zur Ablieferung der reinen Wäfche und I Wohnung für die Oberwäfcherin

nebft Schlaf- und Speiferäumen für das Perfonal.
Der Bedarf an reiner Wäfche hat mit den wachfenden hygienifchen Vorf1chts-

mafsregeln bedeutend zugenommen.
In den Hofpitälern und Hofpizen von Paris fiieg derfelbe von 6000000 kg im Jahre 18611475) auf

9000000kg im Jahre 1880, auf 12000000 kg im Jahr 1889, und er betrug 1895: 16000000kg. Kemer

veröffentlicht vor- und nachftehende Zahlen, letztere für diejenigen Hofpitäler, deren Wäfche die 1Vouvelle

(wander1'v im [läßila/ Lafmwc wäfcht.

 

Wäfchebedarf
Häpilal Bettenzahl_—

monatlich täglich
 

 

Charife' . 500 47 568 3,17

Ahlen . 480 39 983 2,17

Coclu'n . . 343 23 737 2730

Laämzec . 600 38 471 2,1 a
  zufammen 1923 149 759

Kilogr.  
Danach ergeben fich durchfchnittlich 1“”“) für 1 Bett und Tag 2,0%; hierbei kommt jedoch in

Betracht, dafs im Höpz'la! Charile' und [Vecker lilaternite's vorhanden find. In Cat/tin und Laé'nnec zufammen

bedurfte man nur 2,2) kg reiner Wäfche. Dies ift beträchtlich mehr, als in den Parifer Hofpizen, deren

täglichen Verbrauch 1Y7wner auf 1,5 kg fchätzt.

Aehnlich verhält es lich mit den Wafchkoften; f1e betrugen 1861 nach Hufen in La Salpätrie‘re

105 919 Mark (: 132 399 Francs) für 2297 239 kg, fomit für je 100 kg 4,61 Mark (: 5,76 Frames), und

nach 11'remer’s Angaben fiellte fich derfelbe Betrag für die Wäfche, welche die Adminifizration in ihren

Wafchanftalten wufch, 1890 auf 7,20 und 8,00 Mark (: 9 und 10 Francs) und für jene, welche durch die

Privatinduftrie gewafchen wurde, auf 11,20 Mark (: 14 Frames). Dagegen berechnet Kremer die Wäfche-

keiten in der 1\'azwelle buanderz'e für 1893 zu 4,26 Mark (: 5,33 Francs), welchen Preis man nach Infial—

lation einer neuen Wafchmafchine von der Ausftellung in Chicago auf 3,60 Mark (: 4,50 Frames) herab-

zudriicken hoffte, obgleich diefe Mafchine mehr Waffer und. Dampf erforderte. Hierbei ift jedoch in

Betracht zu ziehen, dafs in dem Preis der Privatinduftrie die Amortifation, Verzinfung und Unterhaltung

ihrer Betriebsanlagen eingefchlolfen find und diefen nur die reinen Betriebskoften der Adminiftration

gegenüber geflellt wurden.

Für die Abmeffungen des Wafchraumes giebt die unten Ptehende Zufammeni’cellung

überfichtliche Anhaltspunkte. Gegen die grofse Höhe, welche man ihm oft gegeben

hat, wendet .Myrke ein, dafs lich die Wafferdämpfe in den oberen Schichten haupt-

fa'chlich an den Aufsenwänden und Fenftern fchnell abkühlen und als regenartige

Nebel herabfallen. Marke hält eine Höhe von 4,50 m1477) für genügend; dagegen

erreicht fie in vielen deutfchen Krankenhäufern 7,00 m und mehr. In St. Marylebone

bildet ein fieiles Dach mit offenem Dachftuhl die Decke des Wafchraumes, der

eine Höhe von 4,27 bis 9,14 m (= 14 bis 30 Fufs) erhielt. In folchen Fällen ift

Firftlüftung erforderlich. Die gegenüber liegend anzuordnenden Fenf’cer find bis

unter die Decke zu führen und mit leicht zu öffnenden Lüftungsflügeln zu verfehen.

Als Material für den Fufsboden empfehlen fich geriefte Mettlacher Platten. Der

geglättete Cementboden in Moabit blätterte ab und bewirkte Ausgleiten. Wände

und Decken erhalten am beften eine Bekleidung mit weifs glafirten Ziegeln, die

1475) Siehe: HL‘SSON, a. a. O., S. 99.

um) Siehe: KREMER, a. a. O., S. 149 u. R'. — Obige Zahlen beruhen auf Kremer‘s Grundzahlen. aus welchen lich

2,5k5‘ als Durchfchnittszahl gegen 3‚Dkg ergeben.

“"”) Siehe: Mamas, H. Ueber Wafchanltalten für Krankenhäufer. Viert. f. gerichtl. Medicin 11. BH. Sanitätswefen,

neue Folge, Bd. XXXVI (1882), S. 345.



 

 
 

Ort Raum Tiefe Breite Fufsbodenfläche Betten- ‚8 f’ ..
zahl & g; h

;) Friedrichshain . . . . . . . . . . Berlin Wafchküche 13, 0 9,40 — 125,02 600 0,203

2) Barackenlazareth . . . . . . . . . Moabit Wafchküche 11,45 11,65 — 133,39 82817178) 0:16]

3) Urban . . . . . . . . . . . . . Berlin Wafchkiiche 13,90 8,00 — 101,00 612 0,170

[Hamburg- Wafchkiiche 14,00 16,00 224,0 \
N ll ' K k h .

4) eues a gemeines ran en aus lEppendorf Nebenraum 6,30 8,20 55,75 I279,75 xsco Oase

        
. . . . . Wafchküche 9,50 14,00 123,00 .

5) Häpxtal Larzäog/izre . . . . . . . . { Paris Beuchraum 4,00 6,00 241700 }107‚00 6r3 0,256

6l Hnläorn Union inflrmary . . . . . . London Wafchküche 7,31 13,„ — 98,16 620 0.1531479)

7) St. Olawz’: Union infirmary . . . . . London Wafchküche 6,10 10166 — 65,03 377 0,179

8) St. Maryleäane z'nflrmary . . . . . . London Wafchkiiche 7162 19,31 — 150,95 744 0,2031479)

g) Friedens-Sanitäts-Ordnung . . . . . . — Wafchküche —— — — — —-— 0,20

m) Verfetzbarepreufsifche Wirthfchaftsbaracke — Wafchküche 5,00 5,00 —— 25,00 200 0,125

Met. Quadr.—Met. Quadr.-
Met.

wegen ihrer großen Haltbarkeit nicht als Luxus zu erachten ift, Helligkeit und

Reinlichkeit aber beträchtlich fördern hilft. Die Entwäfferung des Fufsbodens er-

folgt in England durch zugängliche, nur mittels verzinkter Gitter abgedeckte Rinnen

bis zum lothrechten, außen liegenden Abfallrohr. Zum Spülen von Fußboden

und Wänden in allen Richtungen mit reichlichen Waffermengen find Vorkehrungen
zu treffen. . ,

Die Lüftung des Wafchraumes mufs vorzüglich fein, da fich ohne eine folche

die Neigung des Perfonals zur Erkrankungen fieigert. Sie bedingt ausgiebige, zug-

freie Zuführung erwärmter Luft und Vermeidung von Winkeln in den Zuführungs-

wegen. Die Luft-Abfü'nrung fell unmittelbar nach einem erwärmten Lüftungsfchlot

oder mittels Abfaugens durch einen Ventilator erfolgen.

Das Wafchverfahren beruht heute auf möglichf’cem oder gänzlichem Erfatz

der theueren Handwäfche, welche bei Zuhilfenahme von Bürfien die Wäfche

fchädigt, durch mafchinellen Betrieb. In Moabit geftaltete fich die Handwäfcherei

mit Kochen im Dampfkochfafs 25 Procent höher, als die'Mafchinenwäfcherei1430).
Im Urban zu Berlin erfährt die \Väfche in der von Oskar Schimmel & Co. zu Chemnitz ein-

gerichteten Wafchküche folgende Behandlung ““). .

a) Einlegen in die Einweichebottiche, wo die Wäfche 10 bis 12 Stunden in lauern \Vaffer mit

gekochter grüner Seife und Soda weicht. Fleckige und flark befchmutzte Wäfche bedarf vorher des

Einreibens mit grüner Seife. Blutige Wäfche erfordert eine fiärkere Löfung.

5) Behandlung und Spülen in den Wafchmafchinen.

c) Kochen fehr befchmutzter Wäfche auf Beriefelungsvorrichtungen durch Dampf.

b) Nochmalige Behandlung der [ehr befchmutzten Wäfche in den Wafchmafchinen.

e) Auswafchen einzelner befonders befchmutzter Stücke mit der Hand.

f) Reinfpülen in der Spülmafchine.

g) Entwäffern in Centrifugen.

Die Vertheilung der Mafchinen im Raum ift die folgende: An der einen Längswand [leben das

dreitheilige, gemauerte Einweichebecken, 2 Einweichebottiche und I Trommelmafchine, an der anderen

Längswand 2 der letzteren, I Spülmafchine und 2 Centrifugal'l‘rockenmafchinen‚ an der Querwand

3 Kochfäfler für Seife und Soda, an der gegenüber liegenden Fenlterfeite I Vorwafchtifch und in der

Mitte I kippbare Beriefelungsvorrichtung; aufserdem ill 1 Seifekochfafs zur Herftellung weißer Stückenfeife

(Gehe Art. 807, S. 673) vorhanden. Bei Entleerung der Wafchmafchinen bedient man fich untergefahrener

Handwagen. Die für das Wafchhaus henöthigte Dampfmafchine leiftet 12 Pferdefiärken.

1475) Bettenzahl 1890.

1479) Aufserdem ill: ein Wafchraum fiir Beamtenwäfche vorhanden.

1430) Siehe ebendaf.‚ S. 344.

““) Siehe: HAGEMEYER, a. a. 0 , S. 107—115.
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In Hamburg-Eppendorf hat man den Raum für Einweichen und Kochen der \Väfche vom übrigen

Wafchraum getrennt. Im l/öpiz‘a/ Laé'mzer bei Paris wird die Wäfche trocken in die neue Mafchine (Gehe

Art. 812, S. 676) eingeführt und kommt gefpült aus derfelben heraus; doch fagt Ä’remzr nichts über die

Behandlung der befonders befchmutzten \Viifche. Im Blegdam-Hofpital bei Kopenhagen ifi eine eigene

Wafchmafchine für wollene Decken vorhanden.

Das Trocknen der Wäfche erfolgt in Schnell-Trockenmafchinen mit Dampf-

heizung. Auf heizbaren Trockenböden litt das befchäftigte Perfonal ungemein

an Erkältungskrankheiten1482). Doch fell das Trocknen, wenn es die Witterung

geftattet, in freier Luft erfolgen.
In Hamburg—Eppendorf verbindet zu diefem Zweck eine Gleisanlage den \Vafchraum mit dem

’l‘rockenplatz. Im Johns-HopkinsHofpital zu Baltimore dient das flache, mit Wäfchepfoften und Geländer

befetzte Dach, zu welchem eine \Vendeltreppe und ein Aufzug führen, als folcher, und in St. Marylebone

zu London wurde der Trockenboden rings durch unverfchlofl'ene Oefl'nungen mit der Aufsenluft in Ver-

bindung gefetzt.

Findet eine Treppen— oder Aufzugsverbindung zwifchen Wafch- und Trocken—

raum ftatt, fo ift es nöthig, wenn letzterer über dem erf’teren liegt, diefe Verbindungs-

mittel durch einen Vorraum von ihm zu trennen.

Das Mangeln, Bügeln, Falten und Flicken der reinen Wäfche und ihre Auf-

bewahrung vollzieht fich bei uns meift in getrennten, in England in einem einzigen

Raum, dem »Bügelraum«‚ der fehr hell, nach A/dwz'7wkle mit weifs glafiften Ziegeln

ausgekleidet und durch einen Ventilator entlüftet fein foll_
In den Londoner Infirmerien von Snell und in LariäaMére zu Paris erhielt diefer Raum die gleiche

Form und Gröfse wie der \Vafchraum. In Hamburg-Eppendorf nehmen die an feine Stelle tretenden

4 Einzelräume nahezu die gleiche Fläche ein, von denen die Mangelftube 67, die Flickftube 40, der Bügel-

raum 108 und der Vorrathsraum 44qm Fufsbodenfläche erhielten.

Bei Anlage eines Wafchhaufes im Krankenhaufe if‘r zu berückfichtigen, dafs

eine beträchtliche Steigerung des Betriebes zu Epidemiezeiten nöthig werden kann

und dafs gleichzeitig thunlichfte Verringerung der Betriebskoften und Schonung

des Perfonals anzuftreben ift. Hierzu gehört auch die möglichft vortheilhafte

Conflruction und Ausnutzung der Keffel- und Mafchinenanlage. Die Ueberficht

und Ueberwachung will Aldzerz'nckle durch grofse Fenfter zwifchen den Räumen

fördern.

Die Anordnung der Räume unter einander foll dem fortfchreitenden Gang

der \Näfchebehandlung entfprechen, wobei auszufchliefsen it’s, dafs die Wäfche einen

Raum zum zweiten Male paffirt, bevor fie gereinigt das Haus verläfft.
Dem entfprechend liegen die Räume im flöpilzzl Lariäoz'flére zu Paris, in SI.-Eloi zu Montpellier

und in der St. Olave’s infirmary zu London (Fig. 3111483) in einer Reihe. In letzterer, deren Wafchhaus

nur ein Erdgefchofs hat, erhielten die 3 mittleren Räume eigene Zugänge von aufsen für das \Vafchperfonal,

an welchen die Aborte liegen; getrennt von diefen, aber neben dem rechten Zugang wurde die Treppe

nach den in einem unterkellerten Theile gelegenen Mafchinen—‚ Keffel- und Desinfectionsräumen angeordnet.

Diefe Gruppirung ift im Wafchhaus der Ho/bom Union inflrmary zu London (Fig. 312““) durch

Anfügen von Räumen für die Oberwäfcherin am linken, für die inficirte Wäfche am rechten Ende und

für die Beamtenwäfche in der Mitte vervollftändigt werden. Die Kellertreppe zum Keffel- und Mafchinen-

raum, fo wie zur Kohlenniederlage findet lich zwifchen dem Trocken— und dem Beamten-Wafchraum.

Im dreigefchoffigen \Vafchhaus zu Hamburg-Eppendorf liegen im Erdgefchofs an einer gemein-

fchaftlichen Annahme- und Ausgabehalle, in deren hinterem Theil die fchmutzige \Väfche verlefen wird,

geradeaus der eingefchoffige Raum zum Einweichen und Kochen der Wäfche und der Desinfectionsraum,

rechts der Wafchraum und links der Vorrathsraum nebti Mangel-, Flick- und Plättftuben. Die das I. und

““) Siehe: MERKE, a. a. O., S. 346.

"”) Nach: quu.‚ a. a. 0 , Taf. bei S. 5.

““) Nach ebendaf.‚ Taf, bei S. 9.
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VVafchhaus in der Halborn union infirmary Highgate zu London ““).
Arch. : Saxon Snell.

II. Obergefchofs einnehmenclen Trockenböden Reben einerfeits durch Dampfaufzug mit dem W'afchraum,

andererfeits durch einen hölzernen Abfallfchacht mit der Mangelftube in Verbindung. In der Mittelhalle

erhält jeder Wärter für jedes Stück fchmutzige Wäfche, welches er abliefert, ein gleichartiges reines.

Die Efs- und Wohnräume, fo wie die Mafchinenflube liegen in den Kopfbauten.

Dagegen wurden im viergefchoffigen \Vafchhaufe der Si. Maryleöone infirmary zu London die

W'afchräume auf die verfchiedenen Gefchofi'e vertheilt. Hier liegen der Annahme», der allgemeine und

der Beamtenwafchraum im III., der Trockenboden im II., die Trockenmafchine, der Bügelraum und die

Wohnung der Oberwäfcherin im I. Obergefchofs. Ein Aufzug im Vorraum der im Erdgefchofs angeordneten

Desinfections-Anlage führt zum Annahmeraum im oberßen Gefchofs und ein anderer Aufzug auf der ent-

gegengefetzten Seite von den \Vafchräumen herab zum Ablieferungsraum im Erdgefchofs, deffen Zugang

an der entgegengefetzteu Seite von jenem Aufzug liegt, aber mit ihm durch das Treppenhaus Verbindung

haben kann. (Siehe den Gefammtplan in Kap. 8.)

Im Blegdarn-Hofpital zu Kopenhagen hat man, wie im Küchengebäude (liche Art. 808, S. 674),

eine grofe und eine kleine \Vafchküche vorgefehen.

3) Wirthfchaftsgebäude.

Bezüglich der Vereinigung von Koch- und Wafchküche in einem Gebäude
ii”: auf Art. 805 (S. 671) zu verweifen. Im Friedrichshain zu Berlin, in Breslau und

in Sebenico bilden beide den Mittelbau des Gebäudes, und das Zubehör liegt an

feinen Enden; im Urban wurden Bureaus, Wohnräume u. [. w. in der Mitte ver-

einigt, und die Küchen liegen nebfl ihrem engeren Zubehör an den Stirnfeiten, von

welchen aus fie zugänglich find. Diefen 4 folgenden Beifpielen wurden noch die

Wirthfchaftsgebäude in Worms und in Larz'baz'fiére zu Paris, in denen man die

Kochküche mit der Wafchküche, dem allgemeinen Bad und dem Keffelhaus in eine

Gebäudegruppe zufammengebaut hat, fo wie die »verfetzbare Wirthfchaftsbaracke:

angefchloffen.
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Fig. 313.

 

 

  

        
  

 

 

Wirthfchaftsgebäude im ftädtifchen allgemeinen Krankenhaus am Friedrichshain zu Berlin”“).

Arch.: Gro)iur ér’ Schminz'm.

Die Hauptzugänge für das Perfonal und deren Treppen liegen im Withfchaftsgebäude des ftädti-

[chen allgemeinen Krankenhaufes am Friedrichshain zu Berlin (Fig. 3131435) entgegengefetzt an den

Stirnfeiten des Gebäudes. Die Speifenausgabe und die Annahme der fchmutzigen \Väfche wurden in der

Mitte der Front zu beiden Seiten einer Treppe, die zur Heizer- und Hausdienerwohnung führt, angeordnet.

Ein rückwärtiger Anbau für das Keffelhaus liegt in Kellergleiche, und fein Schornftein entlüftet beide

Küchen. Jede Küche hat ein Ausmaß von 13,30 )( 9.40 )( 8,20 m. Die in der rechten Gebäudehälfte

gelegene Kochküche erhielt mit der Spülküche und dem Putzraum für Gemüfe offene Verbindung. Die

Dampf-Kochvorrichtung wurde für 800 Perfonen berechnet und fafft 1852 l, und der zur Referve vorge-

fehene Kochheerd hat Gefäße für 16001 Inhalt "“). Das Trocknen erfolgt in dem 2,2om hohen, mit

Luftheizung verfehenen Trockenboden über der einen Hälfte. Im Obergefchofs der Seitentheile liegen

die nach dem Zellenfyflem eingerichteten, mit Gardinen gefehlofi'enen Schlafräume der Mägde und die

Wohnung der Oberköchin, in demjenigen zwifchen _

den Küchen die Stuben für Heizer und Hausdiener, Flg‘ 314"

Aufzug und Warmwafl'erbehälter und über dem

Trockenboden ein Lagerraum für Matratzen. ‚_ “““""W “”“"

Im Wirthfchaftsgebäude der neuen Univerfitäts- =‚...„

Kliniken zu Breslau““) liegen zwil'cheu den Küchen
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sunvuurnnur die Speifenausgabe, eine Verbindungstreppe und

die Wohnung des Mafchinifieu, der Raum für

fchmutzige \Väiche aber im Kopfbau der Wafch- Dachgefchofs.

abtheilung. Das Keilelhaus wurde ähnlich, wie im

Friedrichshain, angebaut; an feinem für beide Küchen

dienenden Saugfchornilein iit im Keller eine Des-
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   infections-Vorrichtung angefchloifen, und beide Küchen
 

 

haben ihre Zugänge durch die in Mittelgängen liegen-

den Treppenhäufer von den Stirnfeiten des Ge-

bäudes aus. An die Kochküche ftöfst ein Kopfbau

mit der Putzküche, der Spülküche, der Kaffeeküche
      

 

 

und der Speifekammer. Die Treppe führt zu 2 Zim- Erdgefch0f5-

mern für Küchenmädchen, 2 für die Oberköchin und 3500
. IO 9 8 7 5 5 ‘ 3 2 l 0 b 10 15 20'

I Vorrathsraum. Der gleich große Kopfbau der Han i‘i } i i { H ‘r i i i

\Nafchabtheilnng enthält ebenerdig aufser dem Raum \Virthfchaftsgebäude im Krankenhaus

für fchmutzige Wäfche das Roll- und Bügelzimmer, zu Sebenico 1488)_

die Flickftube und eine von aufsen zugängliche Wafch- Arch.: Waidmann.

“35) Nach: Gnomus & SCHMIEDEN. Das Rädtil'che allgemeine Krankenhaus in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1876, Taf. 12.

"“) Siehe ehendaf„ S. „.

““) Siehe: Das \Virlhfchaftsgehäude der neuen Univerfitätskliniken in Breslau. Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. l65.

"“) Nach: Allg. Bauz. x890, Bl. 50.
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küche für inficirte \Väfche; [eine Treppe führt zum Obergefchol's mit 1 Zimmer für Wafchmädchen,

1 desgl. für die Oberwäfcherin und dem Wäfchemagazin. In dem als Trockenboden dienenden Dach—

gefchofs wurde die Schnelltrockeneinrichtung, im Keller noch eine Mangel für Handbetrieb aufgeftellt.

Die Baukoften betrugen rund 2Ioooo und die Einrichtungskoften 9700 Mark.

Das kleine Wirthfchaftsgebäude des Kranken— und Irrenhaufes zu Sebenico (Fig. 314 u. 315 “")

erhielt, diefer Doppeltheilung entfprechend, 2 Speifenausgaben, je eine in der Mitte einer Längsfeite. An

die Kochküche Itöfst hier eine Backftube, und über dem zugehörigen Kopfbau liegen die 2 Zimmer des

Perfonals für die Koch- und Wafchküche. Letztere iit von ihrem Kopfbau aus zugänglich, deffen obere

Räume als Laboratorium und als Wohnung für die Schweitem dienen.

Im Wirthfchaftsgebäude des flädtifchen Krankenhaufes am Urban 1439) zu Berlin flofsen an einen

zweigefchoffigen Mittelbau die durch beide Gefchofi‘e ragenden Küchen, welche beiderfeits von einge-

fchoffigen Nebenräumen flankirt find. Im Erdgefchofs des Mittelbaues find außer verfchiedenem

anderem Zubehör der zwei Abtheilungen zu beiden Seiten eines Mittelganges die Bureaus der Küchen-

verwaltung, der Materialienverwaltung, Zimmer der Oberköchin‚ der Oberwärterin und des Des-

infectors und die beiden Abtheilungen gemeinfchaftlichen Aborte. Im I. Obergefcbofs liegen zu Seiten

Fig. 316.

a. Bratherd. I:. Spülmal'chine.

6. Becker’fche Kochein- i. Centrifuge.

richtung. k. Handwafchbiitte.

:. Küchengel'chirr. [. Seife.

d. Tifch. - “ . m. Soda.
rhknrhe Sonim;

!. Zwillingsmafchine. @ d" n. Til'ch.
\ wann:

f. Einweichbottiche. 0. Aufzug.

;. Dampf-Kocheinrichtung. ). Regenwafi'erbehälter.

n“ul lach-Küche ““ ““i-
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\Virthfchaftsgebäude im Bürgerhol'pital zu Worms 1490).
Arch. : Ha man».

einer grofsen Niederlage für Wäfche, Kleidungsftücke, Hausgeräthe u. [. W. einerfeits die Wohnungen

des Mafchinenmeifters und des Mafchiniiten, andererfeits diejenige des Hausvaters. Ueber der Niederlage

liegt ein Trockenboden, und in den höher geführten Seitentheilen des Mittelbaues fchlafen die Wafch-‚ bezw.

Küchenmädchen. Die eine Kellerhälfte dient für Vorräthe; in der anderen wurden elektrifche Mafchinen

und Accumulatoren untergebracht. Die überbaute Fläche beträgt etwa 55,31 )( 19,10 = 1057.57 qm.

Eine andere Anordnung zeigt das Wirthfchaftsgebäude im Bürgerhofpital zu Worms (Fig. 3161490),

wo beide Küchen hinter einander und die Zugänge für das Perfonal, fo wie zu den Ausgabe und Ab-

lieferungsfchaltem ebenfalls getrennt an den Stirnfeiten liegen. Doch benutzt das Perfonal beider

Hälften das gemeinfchaftliche Gefinde-Speifezimmer. Das Badehaus wird vom Wirthfchaftsgebäude

durch das tief gelegene Kefi'elhaus getrennt. Die Gefammtanlage wurde für den zukünftigen Be-

darf von 230 Betten (jetzt 135) gebaut und verforgt jetzt noch die Pfleglinge des flädtifchen Ver-

forgungshaufes in der Mainzerftrafse, für welche im Befonderen das Badehaus dient. Die Eintheilnng des

Erdgefcholl'es iii. aus Fig. 316 erfichtlich. Im Obergel'chol's des Hauptgebäudes liegen die Wohnung des

Mafchinifizen, Zimmer für die Koch- und Wafchmägde, fo wie die nöthigen Vorraths— und Trockenräume,

und auf dem höchiten Dachboden des Mittelbaues iteht der Wafl'erbehälter. Die Kohlenkeller des Keil'el-

1439) Siehe: HAGEMEYER, a. a. O., 5.8 u. H".

1490) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baurath Hofmann in Worms.
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haufes reichen auch unter das Badehaus, in deiTen Keller die Desinfections-Vorrichtung aufgefiellt iii.

Daffelbe enthält im Erdgefchofs I Dampf-, bezw. Warmluftbad, 1 Brauferaum, 3 Badezellen und 1 Zimmer

für einen Badewärter; der zweite hat: das [einige im Dachraum.

Eine vollftändige Trennung des Küchengebäudes vom Wafchhaufe ill: im Höpz'ta! Larz'boi/Zére zu

Paris durch Zwifchenlegen von Bade- und Kellelhaus erreicht werden 1451). Das Wirthfchaftsgebäude hat

die Gettalt eines T. Der untere Theil des mittleren Längsbaues wird vom Küchengebäude gebildet,

welches (liefen beiderl'eits überflügelt; dahinter folgen einander im Längsban die allgemeinen Bäder, das

Keffelhaus und der Mafchinenraum, während der Querhau dem \Väfchereibetriebe dient, deifen Trocken-

raum an den Mafchinenraum grenzt.

Die verl'etzbaren Wirthfchaftsbaracken, welche die Medicinalabtheilung des preufsifchen Kriegs-

minifleriums heritellen liefs, haben eine folche Eintheilung, dafs fie für Wirthfchafts-‚ Wohnungs- und

Krankenzwecke, je nach Bedarf, verwendet werden können (Fig. 317 ““). Die

Baracke erhielt gleiche Bauart und Abmeffungen, wie die Krankenbaracke Fig. 317.

Dächer’fchen Mufters (fiehe Art. 755, S. 631) und enthält 2 gröfsere, durch

einen Quergang verbundene Endräume von verfchiedener Größe, zwifchen

denen der Zugang zur Baracke und 3 am Mittelgang angeordnete kleinere

 

Räume liegen. Der Fußboden beiteht aus Unterlagsfchwellen mit Unterlage-

hölzern und Dielenplatten, und die Baracke wiegt etwa 4700 kg. Auf Verfetzbare

10 Krankenbaracken mit zufarnrnen 200 Betten find 4 derartige Baracken ge. \Virthfchaftsbaracke

rechnet, deren mögliche Verwendung nach Haufe 1"”) aus untenilehender (Dörker’fches Mufierl492)_

Zufammenftellung hervorgeht, wobei 11 den größeren, d den kleineren End. '.5oo-D- Gr.

raum, & den Raum neben dem Eingang und c denjenigen bedeutet, welcher

aus den zwei ihm gegenüber liegenden Räumen durch Entfernung ihrer Zwifchenwand zu bilden ift.

 

 

 

 

 

R" Verwaltungs— Wirthfchafts- Apotheken- Wohn-
ume

a baracke baracke baracke baracke

a ..... Aufnahme und Küche 6 Lazarethgehilfen, 3 Affifienzärzte,

Gefchäftszimmer 10 Kranken- ! Apotheker,

wärter““) I Lazarethinfpector,

1 Lazarethrendant

[; ..... I Sergeant, 1 Koch, 1 Apotheken- Stabsarzt

I Unterofficier I lirankenwärter Handarbeiter,

(Schreiber) 1 Krankenwärter

[ ..... 3 Lazarethauffeher Vorraths- Apotheke Chefarzt

kammer 1495)

d ..... Montirungskamrner, Wafchküche Operationsl'aal 1496) Speife- und Verfammlungs-

1 Unterofficier zimmer der Sanitäts-Officiere

und Beamten    
d) Wohngebäude für das Warteperfonal.

Die Gef’caltung befonderer Gebäude für das Warteperfonal richtet fich nach

[einer Organifation. Von Alters her gab man dort, wo religiöfe Genoffenfchaften

die Krankenwartung übernahmen, diefen gemeinfchaftliche, abget'chloffene Gebäude,

welche meii’c mit der Capelle des Krankenhaufes in Verbindung fiehen; Beifpiele

““) Siehe: Baukunde des Architekten. Bd. ll, Theil 2. Berlin x884. Fig. 663, S. 417.

“W) Facf.-Repr. nach: Friedens.Sanitats-Ordnung. Berlin 1891. S. 509.

“”) Nach: HA.-\SE‚ a. n. O., S. 9x u. fi". -—— Die Train Unterofficiere und Mannfchaften werden bei den Pferden .

untergebracht.

N'“) Ein Theil den-felben ift {lets im Dieni’t befchäftigt.

““) Die Zwifchenwand ift einzufetzen.

“%) Bei Seuchenlaznrethen Desinfectionsraum.


